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Frage noch gar Aicht. die zweite - WEIE mit dem wahren‘ Glauben zugleichgenügend gelöst. Es wurde erst besser, das Beste des europäischen Kultur-
als der König 9 000 fl. aus seiner Ka- Desitzes. Um aber den Völkern entgegen-binettskasse beisteuerte. Die und- zukommen, ist S1e mehr als in DC-schreiben die ehemaligen Kloster- Jahrhunderten bestrebt, die ben-
insassen mit der Aufforderung uUum Wie- bürtigkeit des remden Volkstums -
dereintritt hatten eın äaußerst INageIecS zuerkennen und alles Wertvolle der
Ergebnis. Viele dieser Herren W be- einheimischen Kultur, VOoOr allem die
reıits Zu alt, hatten sich inzwischen Kunst, pflegen und mit dem Abend-
das selbständige Leben gewOhnt oder ländischen verbinden. Es siınd die

VOoO  3 den ungenügenden Subsistenz- alten und neuen Fragen der Akkom:-
mitteln des Klosters abgeschreckt. rst modatıion und des Europäismus, die hier
der 1euUe Nachwuchs, anfänglich och in ihrem anzen Umfang nach ihrer g-recht unbeständig, konnte allmählich die schichtlichen und grundsätzlichen Seite
moralıschen KFundamente des neuen Klo- erörtert werden. äth S, J
ıS befestigen, daß der eigentliche
uibau ohne Gefahr Zusammen- us1bruchs errichtet werden konnte. Die
Studie ist mit ebensoviel €l und Sorg- Dıe Geschichte des gregorı1a-
talt wıe Unbestechlichkeit des Urteils nischen Gesanges 1n den DTr O-

estantıschen Gottesdiensten.und anerkennenswertem schritftstelleri-
schem eschNH1C geschrieben, daß Von Dr. eo Schrems.
der Fortsetzung mit Spannung entgegen- (XII u. 1604 S.) Freiburg ı. d. Schweiz
sıieht J.Kreıtmailer 1930, St Paulinusdruckerei. N 4.50

Unter Benutzung weitschichtigen und
Missionswissenschaft weıitverstreuten Materijals hat hier der

rühmlich bekannte Regensburger Dom-DasBıld derWéltkirche. Akkom- kapellmeister 43  ber ine Frage Licht g_modatiıon und H—  EKurop  a1lsmus 1 Wan-
del der Jahrhunderte und ın der neuen

breitet, die jeden Freund der Kirchen-
musik aufs außerste esseln muß WerZeıt. Von Alfons ath S5. J. [ 0 die heutigen lıturgischen Formen des(233 S5.) Hannover 1932, Giesel protestantiıschen Gottesdienstes 1m ÄAugeM5'_1 geb IV} 5,80 hat, könnte ohl der Meinung sein, es

Die Weltkirche steht VOT als ach- sel VOo  »3 Anifang geWeESECNH, die Ab-
tunggebietende KEınheıit, nıcht IT ın den rennun VO  3 der alten Kırche habe auch
wesentliıchen Dıngen der TE und Ver- die Abtrennung Vo  } den alten lıturgi-
fassung, sondern auch 1n iıhrer außern schen Formen Z olge gehabt. Es hat
Gestalt. Unter en assen und ın en sıch indes gerade in diesem Fall die
Kulturkreisen zeigt S1e eın römisch- ac der Tradition in einem Ausmaß
europäisches Antlitz W ürde das Chrıi- gezeigt, das uns geradezu überraschen
stentum nıicht weiıtere Verbreitung g- muß. Allerdings gilt das NUur 1 Bereich
tunden haben, sich inniger mit des Luthertums. Luther lıebte den BIre-
dem Kulturleben auch anderer Völker gorjanischen Choral, und spricht für
verbunden hätte? Wie wıird die Ent- seın feines asthetisches Empfänden, daß
wicklung fernerhiın verlaufen 1n eıner dazu auch den lateinischen "Text
Welt, ın der überall eın starkes Natiıo- WUNSC  .  hte das Unterlegen deutscher
nalbewußtsein ZUur Herrschait gelangt? "Lexte dagegen scharf verurteilte. Im
Auf solche und ähnlıche Fragen wıll die- 16 Jahrhundert entstanden füntf reich-
5 uch ine Antwort geben KEs zeigt, haltıge Sammlungen gregorijanischer Ge-
Wwı]e das Christentum sich eın Kultur- sänge, unfifer denen die Vo  3 Ossius und
gewand tormte und seit dem Miıttel- Ludetus besonders genannt seien. Es
alter 1 wesentlichen unverändert be- en sıch darın Gesänge tür Haupt-
wahrte Sodann wiıird dargelegt, wıe die und Nebengottesdienste, wobei auch Ma-
Missi:on auch heute grundsätzlich dem tutın und Vesper nıcht tehlen; finden
gegebenen Beıispiel folgt Das Antlıtz sich auch Gesänge für Marien- und Hei-
der Kırche bleibt 1mM ganzen europäisch lıgenfeste. Die Melodien wurden 1n iıhrer
(der ÖOrient ist ıne Ausnahme), und die ursprünglichen Gestalt , allerdings in
yMission vermittelt der nichtchristlichen iıhrem germanischen Dialekt, übernom-


